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In der Resistenzzüchtung gegen den Erreger des Blasen- 
rostes (Cronartium ribicola) an Weymouthskiefern (Pinus 
strobus) versuchen wir seit 1950 über zwei Wege zu Fort- 
schritten zu kommen: 

1. Auslese von phänotypisch resistenten Individuen aus 
Beständen, die bereits seit längerer Zeit infiziert sind. 

2. Artenkreuzungen, vor allem mit der asiatischen P. 
Grijfithii MCCLELLAND (= P. excelsa WALL.) und einigen 
anderen fünfnadeligen Kiefern, von denen angenommen 
wurde, daß sie Resistenzeigenschaften besitzen. 

1. I n d i v i d u a l a u s l e s e  

Bereits seit über einem Jahrzehnt befassen sich nord- 
amerikanische Forstpflanzenzüchter mit der Frage der 
Zweckmäßigkeit von Selektionen unter erkrankten Be- 
ständen der Pinus strobus und der P. monticola (RIKER, 
KOUBA, BREUER, BYAN [6], HIRT [4], FARRARR [51, BINGHAM, 
SQUILLACE, DUFFIELD [2]; THOMAS, RIKER [7]). 

Das Arbeitsgebiet der Weymouthskiefer-Resistenzzüch- 
tung kann als eines der ältesten Vorhaben forstgenetischer 
Art in Nordamerika angesehen werden. Unter Berück- 
sichtigung der entschieden großen wirtschaftlichen Bedeu- 
tung des Blasenrostbefalles in den Beständen fünfnade- 
liger Kiefern ist die Intensität, die man diesem Arbeits- 
gebiet zuwendet, verständlich: In Wisconsin wurden erste 
intraspezifische Kreuzungen zwischen phänotypisch resi- 
stenten P. strobus vor 15 Jahren ausgeführt. Nahezu 
gleich alt sind erste Artenkreuzungen mit resistenten 
eurasischen Kiefern in Kalifornien. Es wird von einigen 
Erfolgen berichtet, die erkennen lassen, daß die Resistenz 
erblich bedingt sein kann und daß die Möglichkeit besteht, 
über den Weg der Selektion resistentes Saatgut zu er- 
zeugen. 

Wenngleich Ausmaß und Bedeutung der Blasenrost- 
erkrankung in Deutschland nicht im entferntesten mit 
Nurdamerika verglichen werden kann, so sind auf diesem 
Gebiet die Probleme, mit denen sich die Züchtung hier 
auseinanderzusetzen hat, letztlich ähnlich. Blasenroster- 
krankungen an Weymouthskiefern sind in nicht unerheb- 
lichem Umfange festzustellen, und zweifellos kommt in 
einigen der Hauptanbaugebiete dieser Kiefer, z. B. im 
Odenwald, dem Blasenrostbefall eine wesentliche Bedeu- 
tung zu. Es war dies einer der Beweggründe, weshalb 
seit 1950 nach gesunden Stroben gesucht wurde. Zuvor 
mußten zwei wesentliche Fragen geklärt werden: 

Erstens: Welche Altersstufen soll die Auslese umfassen? 
Zweitens: Soll lediglich nach phänotypisch resistenten 

Bäumen gesucht werden, oder soll gleichzeitig bei der 
Auswahl auf andere erwünschte Eigenschaften, wie Kro- 
nenform, Feinastigkeit, Geradschaftigkeit U. dgl., geachtet 
werden? 

Bei der Beantwortung der ersten Frage muß berück- 
sichtigt werden, daß der Befall durch den Blasenrost nicht 
wie bei einigen anderen infektiösen Erkrankungen an 
Waldbäumen auf eine bestimmte Zeitspanne im Jugend-. 
alter des Baumes beschränkt ist, sondern daß auch im 
höheren Alter stets Neuinfektionen erfolgen können, da3 
also ein bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt gesunder Baum 

noch keine Resistenz verbürgt. Dieser Umstand schaltet in 
das Gebiet der Individualauslese ohne Zweifel einen Un- 
sicherheitsfaktor ein. In Nordamerika sind teilweise sehr 
junge Bäume (unter 20 Jahren) ausgewählt worden, die 
möglicherweise später noch erkranken können. An relati V 

sehr jungen Individuen läßt sich natürlich der Gesund- 
heitszustand sehr viel leichter überprüfen. An den von 
uns ausgewählten über 40jährigen Stroben ist ein Erklet- 
tern der Krone und eine Durchsicht von Zweig zu Zweig 
unerläßlich. Man könnte andererseits einwerfen, daß eine 
ältere ausgelesene Strobe bereits in jungen Jahren er- 
krankt war und die Krankheit jedoch nach Verlust der 
abgestorbenen Nadeln bzw. Aste überwunden hat. Die 
Dinge liegen also nicht sehr einfach, und sie lassen erken- 
nen, mit welchen Unsicherheitsfaktoren die Individual- 
auslese belastet ist. Die vegetativen' Nachkommen 
(Pfropfungen) der 1950 und 1951 ausgewählten äußerlich 
gesunden Bäume (32 Stück) enthalten auf Grund der Aus- 
wertung im Frühjahr 1954 bereits 4 Klone, die Cronartium- 
befall nachweisen lassen, bei zwei weiteren Klonen ist ein 
vermuteter Befall noch nicht mit Sicherheit bestätigt. Es 
muß damit gerechnet werden, daß in den nächsten Jahren 
weitere Klone in dem Infektionstest als nicht resistent 
wieder ausgeschieden werden müssen. Es dürfte sich da- 
her empfehlen, eine möglichst große Anzahl phänotypisch 
gesunder Individuen auszusuchen, um diese in einer be- 
sonderen Klonprüfung nach künstlicher Infektion auf 
ihren Wert zu testen. 

Die andere Frage, ob bei einer Resistenzauslese gleich- 
zeitig andere Qualitätsmerkmale mit berücksichtigt wer- 
den sollen, ob z. B. ein nachweisbar gesunder, aber extrem 
grobastiger Baum inmitten erkrankter Umgebung wegen 
seiner Grobastigkeit verworfen werden soll, Iäßt sich 
dahingehend beantworten, daß zunächst ausschließlich 
auf Resistenz gearbeitet werden muß, und daß alle übri- 
gen Merkmale vorerst unberücksichtigt bleiben sollen, 
zumal bei der Weymouthskiefer individuelle Qualitäts- 
unterschiede nicht in dem Maße zu erkennen sind, wie 
dies bei anderen Holzarten der Fall sein mag. Die bis- 
herige Erfahrung hat gelehrt, daß zunächst mit einer 
möglichst großen Anzahl von gesunden Mutterbäumen 
gearbeitet werden muß und daß eine Berücksichtigung 
anderer Qualitätsmerkmale die Zahl der zur Verfügung 
stehenden Bäume wesentlich einschränken würde. 

Die Klonprüfung wird in der Weise vorgenommen, daß 
auf zwei Flächen je 30 Pfropfungen von jedem Klone in 
cronartiumverseuchter Umgebung in weitem Verband 
ausgepflanzt wurden. Durch Zwischenbau mit Ribes 
nigrum soll die Infektionsintensität gesteigert werden. In 
ähnlicher Weise werden die aus kontrollierter Bestäubung 
intraspezifischer Kreuzungen hervorgegangenen Nach- 
kommen zu testen sein. Die Anlage von Samenplantagen 
mit dem Ziel der Erzeugung blasenrostfesten Saatgutes 
dürfte erst nach diesen beiden Resistenzprüfungen vor- 
genommen werden, und es ist damit ZLI rechnen, daß die 
Vorprüfung der Klone und die Prüfung der kombinierten 
Nachkommenschaft dieser Klone noch eine Reihe von 
Jahren in Anspruch nehmen wird. 
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